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uch dıe „chrıstologischen (Huntemann ZU Trotz) Aussagen sollen für sıch
selbst sprechen: ‚ Jesus e1ßß sıch Sanz und als Sohn (jottes 1m Sınne Israels.
Israe] als Volk ist nıcht in seinem “Wesen’. sondern ın seinem {Iun ‘Sohn
(Gjottes’ Jesus erweıtert diıesen Bereıich: W er immer es Wıllen tut WelT

dıe Absurdıtät leıdet, kämpft und cshrbt der ist eın Sohn Abrahams, und
raham ist Gottes” (S 7L) Oder 99-  Dıe unerklärbare Einzigartigkeıt Jesu hrıstı
bedeutet, daß eiıner einz1gartıgen und Weıse dıe revoltierende Absıcht (jottes

iıhm egenwa geworden Ist‘  II IDem ist nıchts hinzuzufügen.
Von den Kapıtelüberschrıiften erhofft INan sıch Ende des Buches noch etwas

konstruktive egungen, WIe dıe Selbstzerstörung überwunden (Titel!) werden
kann. Diese Hoffnung erfüllt sıch VagCc Kapıtel nımmt die FEthık als eıgentlı-
chen Schwerpunkt Huntemannscher Tätıgkeıt auf, doch auch hıer bleıbt dıe Thera-
pıe In allgemeınen Appellen stecken und manche Aussage hält nach Auffassung
dieses Kezensenten eıner bıblıschen Nachprüfung 11UT schwer stand. uch dıe unter

Kapıtel angekündıgte rage nach der aktuell gebotenen polhıtıschen Predigt ent-

täuscht in hren posıtıven Aussagen.
och be1l eıner zweıten Lektüre wird klar. solche Hoffnung VOoN Anfang

trugen mußte., erwartet der Autor doch in cdieser eıt und Welt keıinerle1 wirklıche
esserung. Eınzıg das wıederholte Plädoyer für iıne gemeindezentrierte Kırchen-
verfassung, äahnlıch dem Modell der Bremer Landeskırche. der Huntemann angC-
hört und weıter angehören will, sticht als onstruktıver Vorschlag heraus.
7 gul etzt bleıibt der Verlag fragen, ob f Aussagen stehen wiıll, wI1e

s1e oben in Auszügen dargestellt wurden. Oder wurde der Inhalt nachlässıg be-
handelt WI1Ie dıe Form? UrVIVAa: of the fıttest” S 99) oder dıe Verlegung des
von-Rad-Zıtats in Anmerkung auf dıe des AT  -K ommentars (es steht auf

33) mögen als Beıispiele für nachlässıge Lektorierung genugen.
Norbert ISCI’“’”1dI

Manacnuc Mathıas Lichtenfeld (7e0FZ Merz, Pastoraltheotoge zwischen den
Zeliten. Leben un erk IN Weimarer Republik und Kirchenkampf als eologi-
scher Beitrag ZUr PFraxXLSs der Kirche. LKGGG: Gütersloh Gütersloher
Verlagshaus, 199/ 799 S >

Es ist schon verwunderlıc. dıe Erlanger Theologische akultät eiıne Doktor-
arbeıt VOomn 800 Seıiten Umfang angCeNOMMCN hat! Es ist Ja ekann! 250 Seıten

der Regel ausreichen, dıe Qualität eınes Doktoranden unter Beweıls stel-
len, und eigentliıch ist ın rlangen eın Limit dieser Höhe seıit einıgen Jahren in
Kraft. dıe Arbeıt dennoch an gCNONUNCNHN wurde, hat s1e nıcht ihrer Qualität
und der Bedeutung ıhres Themas, sondern siıcherlıch auch dem Doktorvater Man-
fred Seılitz verdanken, dessen Assıstent Lichtenfe. für ein1ge Jahre SEWESCH ist.
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Wenn ußerdem weıß. der Vf. ZuerSs ZWE] Jahre eın anderes Thema bear-
beıtet hat, bıs sıch herausstellte. der ehemalıgen DDR eine unveröffentlichte
Dissertation diıesem Thema vorlag, dann nötigt die vorlıegende Arbeıt noch
orößerer Achtung diıeser Leıistung.

Lichtenfe ist Sohn des Neuendettelsauer Mıss1iologen Herwıg Wagner. Die-
SCI arbeıtete VOT Begınn seiner Lehrtätigkeıt in Deutschland als Mıssıonar In
Neuguınnea, weshalb der Vf. den ungewöhnlıchen Vornamen .„Manacnuc” tragt.
eute ist der evangelıkale Theologe als Pfarrer in Aschaffenburg tätıg [)Das lan-
deskıirchliche bayerısche Umfeld hat auch dıie Themenwahl der Dıissertation mıt
beeinflußt W äal doch eorg Merz (1892-1959) maßgeblıcher Miıtbegründer und
Von 194 / bıs 195 / Rektor der Augustana-Hochschule in Neuendettelsau. Das
aC Pastoralkolleg der Landeskırche, eın erstes diıeser In Deutschland,
geht ebenfalls auf ıhn zurück. Als eın der Dıalektischen Theologıe orientlierter
eologe der Bekennenden Kırche (BK) hat se1in pastoraltheologisches erk
WI1Ie das vieler anderer BK-Theologen bısher keine ANSCMCSSCHC Würdıgung
gefunden. Lichtenfe packt dıe Aufgabe eıner Darstellung in der Weıse d} daß
CI den Pastoraltheologen Merz aus der Perspektive se1nes Lebensganges darstellt:
nıcht ıne systematısche Entfaltung, sondern Pastoraltheologıe 1im kırchlich-
bıographischen Kontext 1st das 1e] der Untersuchung S 23) In der eıt seiner
Lehrtätigkeıt Bodelschwinghs Theologischer Schule in Bethel (1930-1939)
und während des Kırchenkampfes allgemeın werden dıe rundlagen VON Merz‘
Theologıe gelegt. Ihre spätere ntfaltung in Neuendettelsau kann Lichtenfeld
nıcht weıter verfolgen, S1E bleıibt einer weılteren monographischen Bearbeıitung
vorbehalten.

Der Vf definiert Pastoraltheologie beı Georg Merz als „Grunddımension bzw.
Gesamtperspektive der Praktischen Theologıe WwWI1Ie der theologıschen Wis-
senschaft insgesamt mıt dem 1e] einer reflektierten und theologısch verantwor-

Praxıs der Kırche” S 25) Dıese 1st eingebettet in den hıstorıschen Kontext
Von Kırche und Theologıe 1m Natıonalsozıalısmus, weshalb mıt der vorlıegenden
Arbeıt auch eın Beıtrag Kırchlichen Zeıtgeschichte, ZUT Theologiegeschichte
des ahrhunderts und damıt auch ZUI Systematıschen Theologıe gelıefe wiırd
S 34) Se1in Charısma der Versöhnung 1e ıhn, trotz seiner eıgenen klar uther1-
schen Posıtion, Vermiuttler zwıschen verschıiedenen Fronten werden: unter
den Miıtarbeıtern Von 7wischen den Zeiten, in Bethel zwıschen pletistischer (ie-
meinschaftsfrömmıigkeıt und Dıalektischer Theologıe und in vielen anderen Fäl-
len (S 42, vgl Trıllhaas, pOS: 183) In en diesen Bezıehungen immer
eher als Jemanı gedeutet wiırd, der in der zweıten Reıhe steht S 41), tut der
Weıte selines Lebenswerkes mıt iıhren Bezıehungen keınen Abbruch, offenbart
vielmehr seiıne TO S 44)

Merz’ vielfach verzweıgte Arbeıt wiıird VOI em in se1ıner umfangreichen Kor-
respondenz greifbar. ETr hat ‚Wal dıe Münchener Lutherausgabe herausgegeben,
aber keıine weıtere orößere Monographıie hınterlassen, sondern 190088 Aufsätze,
einschrıften, Zeıtungsartıkel und Rundbriefe Aus dıesen und dQus dem umfang-
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reichen. ın Archıven dokumentierten Briefwechsel mıt Karl Barth, uar‘ hur-
NCYSCH, Albert Lempp und anderın Freunden hat Lichtenfe dıe Hauptmasse
seiner Dıssertation rhoben S 68) wobe!l dıe zahlreichen sprachlıch gewandten
und mıt Humor gewurzten Barth-Briefe eıinen besonderen Lesegenuß darstellen.
Leıider ist der Gollwıtzer-Nachlal} bısher nıcht geordnet, dıe darın vermuteten
Merz-Briefe konnten eshalb nıcht wissenschaftlıch ausgewertet werden CS 70)

Sein Lebensgang bringt den im oberfränkıschen Dorf Walkersbrunn geborenen
Merz nach dem Theologiestudiıum als Vıkar nach München., ß fast wWEel Jahre
lang 1m Hause des bayerıschen Bıschofs Hermann Bezzel (1861-1917) wohnt
[ieser ewiırkt langfrıstig ıne Wende 1m Leben des bıs 1ın lıberalen Jungt-
cologen: „Der ame Bezzel War MIr Symbol für alles, Was ich nıcht wollte  27
(S H3: vgl 698) In dıe Münchener eıt als Vıkar, Relıgionslehrer und (erster
CVaNS. bayerıscher) Studentenpfarrer fällt auch dıe Begegnung mıt dem erleger
Lempp (Kaıser Verlag) und den Theologen der Dıalektischen Theologıe. Das
Verlagsprogramm spiegelt bıs In dıe fünizıger Jahre dıe theologısche Rıchtung,
der sıch Merz verpflichtet weıilß. Neben Karl Barths und Luthers Werken wiırd
auch das Erbe der beıden Blumhardts und Hermann Bezzels gepflegt. Barth kam
97() Z.U ersten Mal nach München: seınen 1INAdTrucC Von Merz Ssch1ılde trefif-
ıch eın Barth-Zıtat dus der Göttinger eıt „Wäqalunm sıtzt er nıcht auf dıesem me1-
1C ehrstuhl?” (S 69) Die Zeıtschrift 7wischen den /Zeiten und dıie egeg-
NUuNng in Barths Berglı-Freundeskreıs in den zwanzıger Jahren dieses Jahrhunderts
sınd in besonderer Weıise mıt Merz’ Namen verbunden. on bevor der Heraus-
geberkreıs der Zeıtschrift theologıschen Dıfferenzen und Urc ogartens
Beıtrıtt den zerbrochen WäAdl, wurde Merz 930 dıe Theologısche
Schule Bethel berufen (Kap 1V) 1er gewıinnt dıe enzyklopädısche Ausrıichtung
vVvon Merz Pastoraltheologie in Vorlesungen Gestalt DIie Freundschaft mıt Fried-
rich VOoONn Bodelschwıingh d.J wiırd für seinen weıteren persönlıchen und theologı-
schen Weg wıichtig 933 erhält CI VONn der Erlanger Theologischen akultät dıe
theologısche Ehrendoktorwürde 24 7) In dıe Betheler eıt (1930-1942)
dıe Wiıederentdeckung des kirchlichen Bekenntnisses und dıe Frage nach der
DEK als Unıion (Kap V? Merz’ Mıiıtarbeıiıt be1ı der Abfassung des Betheler
Bekenntnisses Kap VI) dıe Miıtarbeit beı der Gründung der Bekennenden
Kırche und beı der Formulıerung der bekannten Barmer Theologıischen Trklä-
Iung Kap VID Eın welteres Kapıtel wıdmet sıch seiıner Arbeıt für eın
staatsunabhäng1iges Theologiestudıum und nach Schlıeßung der Theologischen
Schule Bethe]l 939 für ıne gemeindenahe Katechetenausbildung (Kap IX) Da
947) keine Aussıcht auf Fortsetzung des Lehrbetriebs bestand, gng Merz sel-

bayerısche Heimatkırche zurück und wurde auf dreı Jahre Dekan in WÜürz-
burg, dann abh 1945 Dozent in Neuendettelsau (Kap Die dortige Gründung
des Pastoralkollegs und der Augustana-Hochschule, VONn Lichtenfe 1UTE knapp
erwähnt, gehen dırekt auf Bodelschwingh und dıe Bethel-Tradıtion zurück
(S 663)
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Auf sechs appen Seıiten faßt der Aufor in einem Schlußteil seiıne Erkenntnis-
SC über Merz’ pastoraltheologische Arbeıt als priesterlichen Dienst IM irchli-
chen Handeln nacı dem Tıtel VON Merz’ Aufsatzsammlung VOon ZUsSsSaml-

INC)  S Dem Rezensenten scheıint, der 1im Untertitel verheißene theologische Be1-
rag vVvon Merz kırchliıchen Praxıs hätte dieser Stelle ausführlicher resu-
miert werden können. Lichtenfelds eindrucksvolle Arbeıt ist ıne wichtige theo-
logıegeschıichtliche Studıe Hälfte des ahrhunderts, dıe alle Systematı-
ker interessieren muß Sıe ist auch e1in Muß für alle. dıe dıie verheißungsvollen
sätze „geıistlıchen Erneuerung des Pfarrerstandes” (mıt Schniewıind,

697), dıe der entstanden sınd, nıcht NUr als Fragment, sondern als Weg-
welisung dıe kırchliche Zukunft sehen. Merz’ Lebensgang nach 1945
schıldern und seiıne Pastoraltheologıie systematısch darzustellen diese wichtige
Aufgabe bleıibt einer weıteren Monographıie vorbehalten.

Jochen ber

Rüdıger Nöh Der irdiscfie Christus: INe Exegese Von Kor 326 Nürnberg:
VIR, 1998 S E 29,80

Dıe für Rudolf Bultmanns Theologıe zentrale Unterscheidung zwıschen .„hıstor1-
schem” bzw „iırdıschem” und „kerygmatıschem” Jesus hängt CHE mıt der Deutung
Von Kornmnther 5,16 Paulus sagt NnaC| REB) „Wenn WIT Chrıistus
auch nach dem Fleisch gekannt aben, kennen WIT <ihn: doch Jetzt nıcht mehr
<so>” (1 KL EYVOKOUEV KOATO SApKa Xp1L070V, Ql VDV OUKETL
YLVOOKOUMEV). Nach Bultmanns Verständnis beweıist diese Stelle nıcht N}  9
Paulus den irdıschen StUS/JEeSus (KatO GApKa. Xp10670C) nıcht persönlıch g-
kannt habe. sondern sS1e ze1gt se1ines Erachtens auch, Paulus keıinerle1 Interesse

dem historıschen Jesus gehabt habe: daher gehe dieser auch uns 1im Grunde
nıchts Dıiıe Frage, dıe sıch e1 nıcht zuletzt auch Systematıkern stellt, ist Hat
ultmann hıer den Apostel IC verstanden? Ist Bultmanns Verständnıiıs CXCEC-
tisch haltbar? (Jenau diese Frage greift der Verfasser der vorlhıegenden
Absolvent der Freien Theologıischen Akademıe in (neßen und der Columbıa Inter-
natıonal Universıty in Columbiıa, USA, gegenwärtig Prediger 1mM Ev. (Gemenn-
SC}  sverband Sıegerland und Nachbargebiete auf. NEh geht Bultmanns
Deutung Von Korinther SE auf den Grund und unterzıieht sS1e ıner sorgfältigen
exegetischen Prüfung sıcher nıcht als ersterT, doch methodisch besonders gut
nachvollziehbar und dıe relevantere Sekundärlıiteratur ınnvoll berücksichtigend. ET
kommt aDel dem einwandfre1 begründbaren, auch für dıe Dogmatık sıgnıf1
kanten Schluß (sıehe 60), Bultmanns Verständnis weder sprachlıich noch
Vomm Kontext her haltbar ist; Kormther 5: 16 gehe „keineswegs dıe rage
der Beziehung des Paulus ZU) hıstorıschen oder irdıschen Jesus”: Paulus eschre1-


